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Wir haben Grund, uns zu fürchten
Henry Kissinger, der Alleswissende,
schwärmte über Ronald Reagan im Ju­
li auf dem Wahlkongreß des Republi­
kaners: "Er wird die Vision von dem
hochhalten, was Amerika sein kann."
Es sollte sich erschreckend bestätigen

• am 9. Jänner schon überraschte der
künftige Außenminister Alexander
Haig mit unzeitgemäßer Moral: Frie­
den sei nicht das wichtigste im Le­
ben, es gibt Dinge, für die wir Ameri­
kaner bereit sein müssen zu kämp­
fen."

• 12. Jänner: R. Reagan fordert in ei­
nem Interview mit dem rechten Ma­
gazin "US News & World Report",
die Russen müßten ihr Verhalten
ändern und dürfen nicht wie bisher
vorgehen."

• 28. Jänner: Haig kündigt auf seiner
ersten Pressekonferenz als Außen­
minister an, "terroristische Regie­
rungen", in seinem Verständnis
wohl die Mehrheit der UNO­
Mitglieder, würden künftig unter
Druck gesetzt.

• 29. Jänner: Reagan beschuldigt die
Sowjets auf seiner ersten Presse­
konferenz daß sie "lügen und betrü­
gen", hinter allem Terrorismus
stecken und sich eine Moral zu­
rechtgelegt hätten, die es ihnen er­
laubte, "jede Art von Verbrechen zu
begehen."

• 2. Februar: Haig erklärt in einem In­
terview, die ganze Welt zur Sache
der Nato.
Reagan erklärte in einem Interview:
die Sowjets hätten keine Moral,
weil sie nicht an ein Leben nach
dem Tod und nicht an Gott glauben.

• 3. Februar: Verteidigungsminister
Caspar Wirnberger enthüllt auf sei­
ner ersten Pressekonferenz, die
Reagan-Regierung wolle sehr wahr­
scheinlich Gebrauch machen von
der Neutronenbombe.

Nun trat auch Moskau ihrerseits in
Kampfposition - die Folge der
Schmähungen ließen ihnen kaum eine
andere Wahl.
Auf den Terrorismus-Vorwurf konterte
die Prawda mit "böswilligen BetrlJg"
und auf Reagans gedanklichen Aus­
flug in die Götterwelt der Roten mit
"mittelalterliche" und alles in allem
sahen die Sowjets "aggressive, milita­
ristische Reden aus Washington".
Auf diese Art hatte noch kein einziger
Reagan-Vorgänger se.!ne Amtszeit be­
gonnen und daß die Außerungen eher
beiläufig und ohne Plan gemacht wur­
den, ändert nichts an dem verheeren­
den Eindruck.
So kommen einem dann bestürzende
Fragen auf: War Carter gar berechen-
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barer als Reagan? Ist Amerika seiner
Weltmachtrolle überhaupt fähig, ganz
gleich wer regiert?
So einfach sieht der hochintelligente
Haig das Terrorismus-Problem, daß er
in seinem Senatshearing ankündigt:
"Statt den Menschenrechten werden
wir uns jetzt dem internationalen Ter­
rorismus widmen, denn er ist die äu­
ßerte Menschenrechtsverletzung".
Daß des einem Terrorist des anderen
Freiheitskämpfer ist, scheint er nicht
wahrzunehmen. Amerikas Freund oder
Feind wird in Zukunft danach be­
stimmt, wie seine Einstellung zu Mos­
kau ist. Reagans erste Staatsgäste:
Edward Seaga, konservativer Wahlsie­
ger aus Jamaika und Chem 000 Hwan,
der brutale Putschgeneral aus Südko­
rea.
Während der General aus Korea in
Washington geehrt wurde, wurde Ame­
rikas EI-Salvador-Botschafter entlas­
sen. Schon Reagans Übergangsteam
hatte ihn als "Sozialrefomer" aufs
Korn genommen.
Wo "Sozial reform" als Schimpfwort
gilt, sind Kürzungen von Sozialausga­
ben nur logisch.
Amerika soll vor allem auch sparen,
weil der Präsident Wunderbares ver­
sprochen hat: Ausgleich des Haus­
halts und Steuersenkung bei gleichzei­
tiger Rekorderhöhung des Verteidi-
gungsbudgets. .
Das Verteidigungsbudget übersteigt
noch die ,,7%-Lösung", für die sich
bisher die Falken innerhalb der Repu­
blikanischen Partei stark gemacht ha­
ben.
Sieben Prozent reales Wehrwachstum
im Jahr - nach 4 Jahren hätte das
Budget die Horror-Marke von 300 Mil­
liarden Dollar überschritten.
Anders als die Europäer und Carter in
der Anfangszeit seiner Regierung
fürchtet Reagan einen Rüstungswett­
lauf mit Moskau nicht. Er glaubt, daß
die Sowjetunion mit seinem niedrige­
rem Bruttosozialprodukt viel mehr dar­
unter leiden müsse als der reichere
Westen - ökonomisch wahrschein­
lich eine richtige Rechnung.
Aber läßt sich wie viele Menschen ­
und nicht nur die Rechten - glauben,
die Konjunktur auf Pargerketten
schneller ankurbeln? Kann Rüstung
die Wirtschaft retten?
Die Anhänger dieser Theorie verwei­
sen gerne auf die Erfahrungen des
Korea-Krieges, als Amerika dank einer
gewaltigen Rüstungsanstrengung
kurzfristig eine Art Wirtschaftswunder
erlebte.
Bald aber lösten die Haushaltsdefizite,
mit denen der Feldzug in Asien finan­
ziert wurde einen starken Inflations­
schub aus. Nur die Überschüsse in der

Handelsbilanz ließen die Löcher im
Etat nicht ganz so bedrohlich erschei·
nen.
Inzwischen ist Amerikas wirtschaftli·
che Vormachtstellung geschrumpft
(1950 betrug der Anteil der USA am
Bruttosozialprodukt der Erde noch
34%,1978 war es auf unter 25% abge·
sunken).
Vor allem die Inflationsrate, im RO·
stungssektor bereits über 14% würde
noch verheerender sein, vor allem des·
wegen, weil Amerika, im Gegensatz zu
den Sowjets, seine strategisch wichti·
gen Rohstoffe importieren müßte.
Und fraglich ist es, ob sich mit RO·
stung mehr Arbeitsplätze beschaffen
lassen als bisher: gerade die Waffenfa­
briken sind hochgradig automatisiert
und brauchen allenfalls Facharbeiter,
Techniker und Ingenieure - und von
denen gibt es jetzt schon zu wenig.
Außerdem behindert die Militärproduk·
tion, wie sich schon unter Carter zeig­
te die zivile Produktion und auf abseh·
b~re Zeit würde ein wichtiger Posten in
der US-Handelsbilanz verloren gehen.
Schwächen könnte Reagan die Russen
außerdem durch den Einsatz der "Ge·
treidewaffe". Entgegen seinem Wahl·
versprechen und auf dringendes Anra·
ten von Haig will nur der Präsident das
Kornembargo verlängern.
Aber was verbirgt sich hinter der seit·
samen, provokanten Frische der
Reagan-Leute?
Die Vorstellung, daß Amerika "Num·
mer eins" nicht mehr sei, von rechten
Gruppen wie dem "Komitee fOr die all­
gegenwärtige Gefahr" hektisch ge·
schart, ist das Damoklesschwert über
dem amerikanischen SelbstbewuBI·
sein, seit die Weltmacht Amerika mit
dem kleinen Vietnams nicht fertig wur­
de und die SU in der ROstung tatsäch­
lich aufholte, wobei nach uneingeno~'

mener Wertung aber Amerika nach wie
vor überlegen ist. .
Fast religiöser Glaube an die WeItmIS­
sion Amerikas, der den Frontier-Typ
Reagan beflOgelt, dürfte jedenfalls
kaum der richtige Maßstab für eine .zu·
treffende Einschätzung von Rekatl?n
und Möglichkeiten des Gegners lle·
fern.
Sollte aber der vom Zaun gebroche.ne
Schlagabtausch lediglich vom Wirt·
schaftlichen Debakel in Amerika ab­
lenken - um so bedenklicher.
"Es sieht so aus" - schrieb Sowjet·
Autor Juri Kornitow in der "New Yo~
Times", "als ob Washington berec .
nen möchte, wer vom Frieden m~hr
profitiert, die USA oder die SowJet·
union."
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